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binbert roorben fei, gegen tit umberftreifenbcn

feinbfieben Blünberer auöjufaüen; immer babt ti
geheißen, man foüe ftcb ruhig perhaften.

Sm Ortober erbob ftcf; bte Äriegömacht beö obern

Bunbeö ber eibgenoffen im fröhlichen Bereine
mit Bafel. Man fammelte ftcb ju einem £aupt*

fdjfage. Sn ten jwei lefeten Ofiobcrtagen fcfjaartcn

ftd; tie Süge aller Berbünbctcn beö £odjfanbeö in

genannter Stabt jufammen,/ tie Berner auögcnom-

men. ©ie Baöler Mannfchaft blieb inögefammt fröhlich

»erfebrenb bei ben eibgenoffen in ber Stabt,
ben ftattlidjftcn Äricgeru (pulcherimi viri), roäbrcnb

tie Mannfdjaft auö Borberöftreidj, £egau unb ten

SBalbftätten uur burdjjogen unt in nahen ©örfern
ihr Stachttager nahmen, ©ie Sdjroeijer roären mit
weißen Äreujen bejeidjnet unb würben mit großen

Äoften in tie Käufer ber Bürger »erlegt. Stach Ab-

jug ber Äricger »on Scbwpj, Untcrwalben, ©fariö,
Süricb, St.©aücn u. f. w. erhoben ftch bie Baöler
3000 Mann ftarf, unter SRitter ipanö ». Bären*
felö; Saf. ». Scnnbeim trug tai Banner, ©aju
ftedte bte Stabt tai gelbgefd;ü$ unb munberbare

Sturmmafcbinen, junäcbft für bie Befcbjeßung pon

erifourt. Montagö ben 8. Stoocmber freuten bie

Straßburger ipr großeö, »on 18 £engften gejogencö

ipauptftüd gegen einen Sburm, beffen beite SBänbe

burcbfdjlagen würben. Sroei Sage barauf fpielte tie
große Baöferbüdjfc, bir SHtttJC/ gegen einen anbern
feften Stabttburm, ber auch balb gebrochen war.
Autf btefeir ffurjkn Snnim.iouujfv.u utiüpuiv»—**%
Sage 14 Schüffe. Snbeffen nahte Per £err ». Bla-
mont mit 12,000 SJtann bem bebrängten erifourt
$u £ülfc, erlitt aber (13. Stoo. 1474) eine berbe

Stieberfage —, tai erfte glürflidjc ipauptgefedjt ber

Berbünbctcn imBurgunberfriege. ©er Baöler gelb*

bauptmann, Bürgermeiftcr Sob- ». Bärenfelö,
berichtetete barüber furj unb fdjneü atfo ber SRc-

gietung:
©cn ebrfamen, fürftdjtigen, weifen Bürßcrmetfter

unb SRatb ber Stabt Bafel, unfern lieben £errn!
Sieben £errn, auf Sotmtag (nach Martini) »er*

gangen unocrjügltdj ju Mittag haben ftd; tie geinb
»or unferm Sager gejeigt uub mit Madjt feben
laffen. SBie mir beren gewähr mürben, ftnb mir ihnen
mit gemeinem £eere auf 2 Meilen nachgeeilt, ©ie
oon Äolmar, Scbtctftatt unb Anbere ftnb in ihrem
Sager jur iput beö ©ejeugö getaffen worben. ©en

geinben ftnb 2 burgunb. gäbnlcin, 2 Stcinbüdjfcn
unb fonft oiel Buloerbüdjfen unb Spciöwagen (wir
miffen beren Sab! gerabe nodj nicht genau) abgebrochen

roorben, etliche gefangen, ob 500 Mann nnb
mehr erftoeben worben.*) ©er Mcbrtbcil ber Spci-
feroagen, bte ©ebreften balb niept weitergebracht
roerben fonnten, rourben in einem ©orf (Baffaoant)
»erbrannt, ©ie Uebrigen ftnb,geflohen; unb hätten
roir länger Sa$ gehabt, fo mären* jrocifelobne unfere
Sachen »iel beffer geroorben. ©ie ©efangenen fagen,
ber geinbe feien bei 12,000 gewefen, barunter 4ooo
Äüraffen — fte fagen auefj 20,000.— **) ©eöroiüen

*) ©iebe über ben Berluft etroaö weiter unten.
**) Man oergleicbe mit biefem offiziellen Rapport §.

». aJlüBer unb Anbere. — (©iebe nacb bem Original tn
Änehel Slbtb. I. 87

freuet euch, mit unö unb faget bem allmädjtigen
©ott Sob unb ©anf unb habet ein anbäcfjtig Amt
ber Mutter ©otteö, auf ta^ fte unö fürberbin ©nahe
erwerben motte.

©egeben auf Montag früh nach Martini 1774.

Sieben £errn, roir wiffen nid)t, ta$ roir eines
Mann »erloren; wohl ftnb 3 ober 4 rounb, boch feine
»on unferm ipeere.

SRiter ipanö ».Bärenfelö unb Anbere ber SRät&e

ber Stabt Bafel in ihrem <peere ju erifourt.
(gortfebung folgt.)

Sind bewfßet^anblun^en in Steffel, vu.

Utrtdjt bti aürtbertfdjen toffaittenttein» über bte ftx-
ftungen Mt'xd)» im H>el)m»efen.

D. Snfanterie.
(@a)tuß.)

1854. Sn Berüdftchtigung beö in »ielen ©egen*
ben beö Äantonö berrfdjenben Mangelö, rourbe»
biefeö Sabr jur erleidjterung ber ©ienftpftieptigen
roie ber Ouarticrträger fämmttichc 16 Bataiüone
beö Auöjugö unt ber SReferoe bei benSBieberbolungS-
furfen in tie Äaferne nad; Süricb gejogen. Sm
militärifchen Sntereffe roäre roobt ju ronnfdjcn/ ta^ bem

immer fo fein fonnte, inbem tai SRefultat ber n*h*™~

gen bei fafernirten Batatuonen anö nahe liegenben

WrunoennTTröxi» %cif«reö ift. atö bei fantonirte».
33ei ber jiemlieh großen Saht »on Sruppen, roelcbe

aüjäbrlicb bie Äaferne in Befdjlag nehmen, ift trt-
beffen bie Seiteintbeilung fdjroterig unb eö mußten

bcßbalb je jroei ber fcbroäebcrn Bataillone jugfeiefc

in bie Äaferne berufen unb ber biöponible SRaum

immerbin auf baö böcbfte auögenufct roerben. SBenn

babureb ber regelmäßige ©ang einjelner ©ienft-
jroeige etwaö erfdjwert würbe, fo trug boch ber

angeregte SBetteifcr jwifdjen ben »erfdjiebenen Ba-
taiüonen im ©anjen gute grüdjte.

eine Sägerfchule rourbe in biefem Sabre nicht

abgehalten, ta tit Bebörben oorerft tie erlebigung
ber grage über tie Bewaffnung abwarten rooflten.

ein Äurö für Aerjte aller SBaffen, an roefegem

auch jablreictje Aerjte ber Snfanterie Sbeil nabmen,
fonnte eingetretener ipinberniffe roegen nicht ju
enbe geführt werben unb baö SRefuitat fann
bcßbalb nicht alö günftig bejeichnet werben.

ein Bataillon beö Äantonö roar beftimmt, biepon
ber etbgenoffenfcbaft angeorbneten Sruppenjufam-
menjuiwe in tito.. ©ienft mitjunebmen, ein anbereö

foflte »om Äanton auö baju beigegeben roerben;
bereitö waren tit Sabreö beö erftern »oll eiferö nnb

gutem SBiüen jur Borübung eingerütft, alö tie für
alle greunbe beö SBebrroefcnö fo betrübenbe Äunbe
eintraf, ta^ biefe Sruppenjufammenjüge nidjt
abgehalten mürben. Tai Bataillon rourbe bemgemäß

fofort entlaffen unb beftanb fpäter ju geeigneter

Seit ben geroobnten SBieberbofungöfurö. Mit Un*
gebulb feben nun tie jüreberifdjen Offtjiere ber Seit
entgegen, mo tit Buubeöbcbörben auch ibrerfeit*
ben gorberungen ber ©efefee nadjfommen werben;

— 55 —

hindert worden sei/ gegcn die umherstreifendcn

feindlichen Plünderer auszufallen; immcr habe eö

geheißen, man folle sich ruhig verhalten.

Im Oktober erhob sich die Kriegsmacht deS obern

Bundes dcr Eidgenossen im fröhlichen Vereine
mit Bafel. Man fammelte sich zu einem Haupt-

schlage. Jn den zwei letzten Oklobcrtagen schaarten

sich die Züge aller Verbündeten dcS Hochlandes in

genannter Stadt zusammen,, die Berner ausgenommen.

Die BaSler Mannfchaft blieb inSgefammt fröhlich

verkehrend bei dcn Eidgcnosscn in dcr Stadt,
den stattlichsten Kriegern (pulekerimi viri), währcnd
die Mannschaft aus Vorderöstreich, Hegau und den

Waldstätten nur durchzogen und in nahen Dörfern
ihr Nachtlager nahmen. Die Schweizer waren mit

weißen Kreuzen bezeichnet und wurdcn mit großcn

Kosten in die Häufer der Bürger verlegt. Nach Ab-

zug der Krieger von Schwyz, Unterwalden, GlartS,
Zürich, St.Gallen u. f. w. erhoben stch die BaSler
3000 Mann stark, unter Ritter HanS v. Bären-
felS; Jak. v. Scnnheim trug daS Banner. Dazu
stellte dic Stadt daS Feldgefchütz und wunderbare

Sturmmafchiucn, zunächst für die Beschießung von

Erikourt. Montags den 8. November stellten die

Straßburgcr ihr großes, von 18 Hengsten gezogenes

Hauptstück gcgen einen Thurm, dessen bcide Wände
durchschlagen wurden. Zwei Tagc darauf fpiclte die

große BaSlerbüchfe, der Rüde, gcgen einen anderu
festen Stadtthurm dcr auch bald gebrochen war.
Aus" dlesen isroOvn Dvnttllbtt^hsVl, ^dlvhttl^tt^i«.
Tage 14 Schüsse. Indessen nahte dcr Herr v. Bla
mont mit 12,000 Mann dem bedrängten Erikourt
zu Hülfe, erlitt aber (i3. Nov. 14?4) eine derbe

Niederlage —, daS crste glückliche Hauptgefecht der

Verbündeten im Burgunderkriege. Der BaSlerFcld-
hauptmann, Bürgermeister Joh. v. Bärenfels,
berichtetete darüber kurz und fchnell alfo der

Regierung:

Dcn ehrfamen, fürstchtigen, weifen Bürgermeister
und Rath der Stadt Bafel, unfern lieben Herrn!

Lieben Herrn, auf Sonutag (nach Martini)
vergangen unverzüglich zu Mittag haben sich die Fcind
vor unfcrm Lager gezeigt und mit Macht fehen
lassen. Wie wir deren gewahr wurden, sind wir ihnen
mit gemeinem Heere auf 2 Meileu nachgeeilt. Die
von Kolmar, Schlctstatt und Andcre stnd in ihrcm
Lager zur Hut dcö GczeugS gelassen worden. Den

Feinden stud 2 burgund. Fähulciu, 2 Stcinbüchscn
und fönst viel Pulverbüchfen und SpciSwagen (wir
wisscn deren Zahl gerade noch nicht genau) abgcbro-
chen worden, etliche gefangen, ob 500 Mann und

mehr erstochen worden.*) Der Mchrtheil der Spei-
fewagcu, die Gebresten halb nicht weitergebracht
werden konnten, wurdeu in einem Dorf (Passavant)
verbrannt. Die Uebrigen sind, geflohen; und hätten
wir länger Tay gehabt, fowären'zweifclohne unfcre
Sachen viel besser geworden. Die Gefangenen fagen,
der Feinde seien bei 12,000 gewesen, darunter 4000
Kürassen — sie sagen auch 20,000.— **) Deswillen

*) Siebe über den Verlust etwas weinr unten
*") Man vergleiche mit diefem offiziellen Rapport I.

v. Müller und Andere. — (Siehe nach dem Original in
Knebel Abth. I. 87

freuet Euch mit unS und saget dem allmächtigen
Gott Lob und Dank und habet ein andächtig Amt
der Muttcr GotteS, auf daß sie unS fürderhin Gnade
erwerben wolle.

Gegeben auf Montag früh nach Martini 1774.

Lieben Herrn, wir wissen nicht, daß wir eine«
Mann verloren; wohl sind 3 oder 4 wund, doch keine

von unferm Heere.

Riter HanS v.Bärenfelö und Andere der Räthe
dcr Stadt Basel in ihrem Heere zu Erikourt.

(Fortsetzung folgt.)

Aus denVerhandln«gen in Liestal. Vll.

Bericht des zürcherischen Ofsiziersvereins über die Lei-
stungen Zürichs im Wehrwefen.

».Infanterie.
(Schluß.)

1854. In Berücksichtigung deS in vielen Gegen-
den des KantonS herrfchcnden Mangels, wurde»
diefeS Jahr zur Erleichterung dcr Dienstpflichtigen
wie der Quarticrträger fämmtliche 16 Bataillone
deS Auszugs und derRcfcrve bei den WiederholungSkursen

in die Kaserne nach Zürich gezogen. Im
militärischen Interesse wäre wohl zu wünschcn, daß dem

immerso sein könnte, indcm daS Resultat der

gcn bei kasernirten Bataiuoncn auS nahe liegenden

TMMMr^rrrs ^» besseres iü. als bei kantonirte».
Bei der zicmlich großen Zahl von Truppen, wclche

alljährlich die Kaserne in Beschlag nehmen, ist
indessen die Zeiteinkheilung schwierig und eS mußten

dcßhalb jc zwei dcr schwächcrn Bataillone zugleich
in die Kaferne bcrufcn und der disponible Raum
immerhin auf daS höchste ausgenutzt werden. Wenn
dadurch der regelmäßige Gang einzelner Dienst-
zweige etwaS erschwert wurde, so trug doch dcr

angeregte Wetteifer zwischen dcn verschiedenen
Bataillonen im Ganzcn gute Früchte.

Eine Jägerfchulc wurde in diefem Jahre nicht

abgehalten, da die Behörden vorerst die Erledigung
der Frage über die Bewaffnung abwarten wollten.

Ein KurS für Aerzte aller Waffen, an welchem

auch zahlreiche Aerzte der Infanterie Theil nahmen,
konnte eingetretener Hindernisse wegen nicht zu
Ende geführt werden und daS Résultat kann
dcßhalb nicht alö günstig bezeichnet werden.

Ein Bataillon dcS KantonS war bestimmt, die von
der Eidgenossenschaft angeordneten Truvpenzufam-
menzuÜLe in eidg. Dienst mitzunehmen, ein anderes

follte vom Kanton aus dazu beigegeben werden;
bereits waren die CadrcS des erstern voll Eifers und

gutem Willen zur Vorübung eingerückt, alS die für
alle Freunde des WehrwefenS fo betrübende Kunde
eintraf, daß diefe Truppcnzufammenzüge nicht
abgehalten würden. DaS Bataillon wurde demgemäß

fofort entlassen und bestand fpäter zu geeigneter

Zeit den gewohnten Wiederholungskurs. Mit Uu-
geduld fehen nun die zürcherifchen Offiziere der Zeit
entgegen, wo die BundeSbchörden auch ihrerseits
den Fordcruugcn dcr Gesetze nachkommen werdem
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©aö SRefuftat ber ganjen Beriobe ergibt ftdj am

Beften burch Betrachtung ber Berbältniffe, wie fte

fid; im Sabr 1854 geftattet haben.

Tie Bataiüone tei Auöjugcö entfpredjen ben

gorberungen beö ©efeßeö. Tie eabreö ftnb überall
fomplet unb tie etwaö ungleiche Stärfe an Mann*
febaft fonnte im galle eineö Aufgcboteö obne ju
große Mühe auögeglidjen roerben. Sn golge jufäfli*
ger Umftänbe roar in ben lebten Sabrcn ber 3n-
voaebi an SRcfruten etroaö geringer, atö erwartet
roerben fonnte, roeßbalb bie entlaffung ber Mann-
fdjaft auö bem Auöjuge erft nach 10 biö 11 ©ienft*
jabren erfolgen fonnte.

©ie allgemeine ©ienftfäbigfeit roirb burdj tie
offtjieücn Bcridjte beö Sit. SBaffenfommanbantcn
ber Snfanterie, beren gütige Mitteilung ber Ber*
faffer beftenö »erbanft, alö im ©anjen befriebigenb

angegeben; bie ju gteidjer Seit »erfängerte unb in
»iefen Bnnften »erbefferte Snftruftion fängt bereitö

an erfreuliebe SBirfung ju jeigen. Tabei barf audj

bießmal wieber rübmenb beö guten SBiüenö erwähnt
merben, welchen bie ©ienftpftichtigen im Allgemeinen

an ben Sag legten. Am meiften bleibt immer

noch bei ben eabreö ju münfetjen übrig, an welche

freilief; im Berbältniß jn ben gegebenen Mittefn
auch tie größten gorberungen gefteflt roerben muffen.

SmManöoriren ftnb bic Sruppen burcbfdjnittUcb

gut aeübt.
:3n ber güpmng »er komptahilität burch bic Of*

fijiere, im innern ©ienijnb <bsnt» tm gelb- unb

Sidjerbettöbicnft ftnb jiemlidje gortfdjritte bemerf *

bar, roeniger bagegen bei bem Bfafewacbtbienft, auf
beffen erlernung wenig Seit perwenbet werben fann
unb beffen SBidjtigfeit in Bejug auf Bolijet »on

Offtjieren unblMannfdjaft fehr oft unterfebäfet roirb.
©ie ©iöjiplin fann burctjroeg mit febr milben

Mitteln aufreetjt erhalten roerben. Bei ben Unter-

offijieren unb einem Sbeif ber Offtjiere roäre inbeß

immer ju roünfdjcn, ta\) fte pon ben ihnen jufteben-
ben Befugniffen fnftematifdjcr ©ebrauef; madjen
mürben.

©ic oom Staate verabreichten Uniformtrungö-
gegenftänbc ftnb im ©anjen gut unt tet Auöjug bat

in leßter Seit an gutem ^luifeben um fo mehr

gewonnen, ali tie Uniformen nie mehr buretj längern

©ienft im gelbe in Anfpruch genommen roorben ftnb.

Mehr läßt berjenige Sbeif ber Auörüftung ju
roünfcben übrig, welcher »on ber Mannfdjaft felbft

angefebafft roerben muß, fowobf roaö Äfeibung alö

Bewaffnung anbetrifft, ©ie Steinfdjfoßgeroebre ftnb

inbeffen Qänjticf; befeitigt unb auch bei ben Sorni-
ftern oieteö öerbeffert roorben. eö erforbert biefer

Bunft ftetö eine febr forgfäftige Ueberroacbung. Bei
günftigern erroerböperbättniffen in ben leßten Sahren

roären roobl aud; bierin gortfdjritte ju erjieten
geroefen.

©ie SReferoe bat in leßter Seit mandjen

gortfcfritt gemacht unb fte barf im Aflgemeinen ebenfaflö

alö bienftfäbig bejeidjnet werben; boch ftnb ibre

Seiftungen in ben meiften Bunften merffiefj geringer,
alö tit beö Auöjngö. SBobl ju berürfftdjtigen ift bti
ihrer Beurtbeilnng, baß ftcb tie SReferoe noch in ei¬

ner Uebergangöperiobe beftnbet. SBirflidj würben

biöber tie pom Auöjug entlaffcncn Seute in Berütf-
ftchtigung ihrer langen ©ienftjeit fogleicfj jur Sanbwebr

oerfefet unb bagegen bie jungem Seute, welche

feinerjeit btreft in bic SReferoe getreten waren, einft-
weilen nodj jurüdbebaften. Audj tie »oflftänbige

Befefeung ber eabreö fanb Sdjwicrigfeiten, inbem

unter anberm ber Suwadjö an Offtjieren für tai
Bebürfniß »on 16 Bataillonen nicht ganj auöreidjte
unb in golge beß in ber SReferoe einige IL Unter-
lieutcnantöfteflen »afant blieben. —©em Sabr 1855

wirb eö »orbchaltcn bleiben, auch ben auf bie
SReferoe bcjüglictjcn Sbeif ber Organifation burcbju-
fübren, inbem mit biefem Sabre bie ergänjung auö

bem Auöjuge beginut. Man barf baber in nicfjt ju
ferner Seit bem Augenbiide eutgegenfeben, in
weldjem bie SReferoe auö lauter gebleuten äftem Seuten

befteljen unb baöjenige fein wirb, wai fte fein foü,

eine eütetruppe, beftimmt, bem Auöjuge in wichtigen

gällen atö SReferpe ju bienen.

©ie Sanbroebrbataillone enblicb ftnb, foroeit eö

iprSwed erbeifcbt, ebenfaflö bienftfäbig/ nnb
wenige Sage effefttoen ©ienfteö mödjten genügen, um
ben in ber grtebenöorgantfation mangeluben 3"'
fammenbang berjufteüen. An Offtjieren berrfdjt bei

tiefet Mifijftaffe nodj immer einiger Mangel, bem

burch Beförberung tüchtiger Unterofftjiere fo oiel
möglich abgeholfen wirb.

3um Scfjtuß beö Berichteö barf ber Berfaffer mit
greuben tie Anftctjt auöfprechen, ta^ in ber ganjen
^fi«^( wit 1031 biö 1044 fecä Otiten viel geleiftet,
Piel angebabnt roorben ift. ©tc neue Mifttärorgani*
fation ift gelungen unb gibt für bie Sufunft Mittet
ju roeiterer Berbefferung ber Sruppen an tie %ant.
An ber Spifce beö jürcherifcheiiMilitärwefenö
überhaupt unb ber Snfantertc im Befonbern fteben
Männer, bie wiffen werben, »on benfelben ©ebraueb

ju machen. Anberfeitö barf man ftcb, nidjt »erbebten,

taf) tie Aufgabe ber Snfnnft feine leichte fein
roirb. SBenn »on ben Sruppen mehr geförbert werben

muß atö früher/ fo ift ein ©leidjeö bei ben einjelnen
Snbioibucn pon Seite ber bürgerlichen Berbältniffe
ber gaü. Alle Swcige ber menfdjltdjcn Shüttgfett
nebmen mebr unb mebr tie ganje Äraft ber Snbioi*
buett in Anfprudj unb ber mititärtfebe ©eift ift nur
ju oft in ©efabr, ben gebieterischen gorberungen
beö täglichen Sebenö weichen jn muffen, ©iefen
Scbwiertgfeiten gegenüber gibt auch bic befte gorm
fein Mittel, fte fönnen nur gehoben werben burd;
tie Ueberjeugung, tafi eine gute unb ftarfe Armee
für bic SBoblfabrt beö Baterlanbeö unumgänglich
notbmenbig ift, taf) ei fid) bei erfütiung ber ©ienftpfticht

um etne ernfte nnb heilige Sadje banbclt.
©iefe Ueberjeugung im ganjen Bolfe ju erhalten
unb neu ju pftanjen, roo cö nöthig tft, möge ferner

tai »ereinte Streben ber Bebörben, ber Offtjiere
unb aücn greunben beö Baterlanbeö fein.

Sürid; im S«K isss. &? %•

Bom 3aprgang 1855 ber @cprr>eijerifcben

Wtlitcmettnint
ift eine «eine Anjaljl completirt worben, unb fönnen ge*

bunbene (Sremplare berfelben (mit Sitel unb ©eneral*

(Regifter) bureb iefee Bucpbanblung bejogen werben.

9teu eintretenben Abonnenten für ben Jahrgang 1856

werben bie bti jefct erfdjienenen U Hummern franco

nachgeliefert. _.,(ßrptbition itt %c\)votu. jWtlttarjeitunfl.
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DaS Resultat der ganzcn Periode ergibt sich am

Besten durch Betrachtung der Verhältnisse, wie sie

sich im Jahr t864 gestaltet haben.

Die Bataillone dcS Auszuges entsprechen den

Forderungen deö Gesetzes. Die CadrcS stnd überall

komplet und dic ctwaö ungleiche Stärke an Mann,
schaft könnte im Falle eines Aufgebotes ohne zu

große Mühe ausgeglichen wcrden. Jn Folge zufälliger

Umstände war in den letzten Jahrcn dcr
Zuwachs an Rckrutcn etwas geringer, als erwartet
werden konnte, wcßhalb dic Entlassung dcr Mann,
schaft aus dem AuSzugc crst nach 10 biö t t Dienst-

jähren erfolgen konnte.
Die allgemeine Dienstfähigkeit wird durch die

offiziellen Berichte deö Tit. Waffenkommandanten
der Infanterie, dcrcn gütige Mittheilung der Ver-
fasser bestens verdankt, alö im Ganzen befriedigend

angegeben; die zu gleicher Zeit verlängerte und in
vielen Punkten verbesserte Instruktion fängt bereits

an erfreuliche Wirkung zu zeigen. Dabei darf auch

dießmal wieder rühmend deS guten Willens erwähnt
werden, welchen die Dienstpflichtigen im Allgemeinen

an den Tag legten. Am meisten bleibt immer

noch bei den CadreS zu wünfchen übrig, an welche

freilich im Verhältniß zu den gegebenen Mitteln
auch die größten Forderungen gestellt werdcn müssen.

Im Manövrircn sind die Truppen durchschnittlich

^nt Mbt.
^fn der Führung vcrzromptabilität durch dic
Offiziere, im innern Dienst ^tnd «bensv tm Feld- und

SicherheltSdicust sind ziemliche Fortschritte bemerk-

bar, weniger dagegen bei dem Platzwachtdicnst, auf
dessen Erlernung wenig Zeit verwendet werden kann

und dessen Wichtigkeit in Bezug auf Polizei von

Offizieren undManufchaft fehr oft unterfckätzr wird.
Die Disziplin kann durchweg mit fehr milden

Mitteln aufrecht erhalten werden. Bei den Unter-
Offizieren und einem Thcil der Offiziere wäre indeß

immer zu wünfchen, daß sie von den ihnen zustehen,

dcn Befugnissen fystematifcher Gebrauch machcn

würden.
Die vom Staate verabreichten Uniformirungs,

gegenstände stnd im Ganzen gut und der AuSzug hat

in letzter Zeit an gutem Aussehen um fo mehr

gcwonncn, als die Uniformen nie mehr durch längern

Dienst im Felde in Anspruch genommen worden sind.

Mehr läßt derjenige Theil der Ausrüstung zu

wünschen übrig, welcher von der Mannschaft fclbst

angcfchafft werden muß, fowohl waö Kleidung alö

Bewaffnung anbetrifft. Die Steinfchloßgcwehrc sind

indessen gänzlich beseitigt und auch bet den Torni-
stern vieles verbessert worden. ES erfordert diefer

Punkt stetS eine fehr sorgfältige Ueberwachung. Bei
günstigern Erwerbsverhältnissen in den letzten Jahren

wären wohl auch hierin Fortschritte zu erzielen

gewesen.

Die Reserve hat in letzter Zeit manchen

Fortschritt gemacht und stc darf im Allgemeinen eben-

falls alö dienstfähig bezeichnet werden; doch find ihre

Leistungen in dcn meisten Punkten merklich geringer,
alS die deS Auszugs. Wohl zu berücksichtigen ist bei

ihrer Beurtheilung, daß sich die Referve noch iu ei-

ner Uebcrgangsperiode bcsindct. Wirklich wurden

biöhcr die vom AuSzug entlassenen Leute in Berück-

sichtigung ihrcr langen Dienstzeit fogleich zur Land,
wehr versetzt und dagegen die jüngern Leute, welche

seinerzeit direkt in die Reserve getreten waren,
einstweilen noch zurückbehalten. Auch die vollständige

Besetzung der CadreS fand Schwierigkeiten, indem

untcr anderm der Zuwachs an Ofsizieren für daS

Bcdürfniß von 16 Bataillonen nicht ganz ausreichte
und in Folge deß in dcr Referve einige II. Unter-
licutcnantSstcllen vakant blieben. —Dem Jahr 1866

wird eö vorbehalten blcibcn, auch dcn aufdie Re-

ferve bezüglichen Theil der Organisation durchzuführen,

indem mit diefem Jahre die Ergänzung auS

dem Auszüge beginnt. Man darf daher in nicht zu

ferner Zeit dem Augenblicke entgegensehen, in
welchem die Reserve auS lauter gedienten ältern Leuten

bestehcn und dasjenige sein wird, was stc scin soll,

eine Elitetruppe, bestimmt, dem Auszüge in wichtigen

Fällen als Reserve zu dienen.

Die Landwehrbataillone endlich sind, soweit cs

ihr Zwcck erhelfcht, ebenfalls dienstfähig, und
wenige Tage effektiven Dienstes möchten genügen, um
den in der FrtedenSorganlfation mangelnden
Zusammenhang herzustellen. An Ofsizieren herrfcht bei

diefer Miltzklasse noch immer einiger Mangcl, dem

durch Beförderung tüchtiger Unterofsiziere fo viel
möglich abgeholfen wird.

Zum Schluß dcö Berichtes darf der Verfasser mit
Freuden die Ansicht aussprechen, daß in der ganzen

von «s<Zt bis t0>?4 d«s Guten vicl geleistet,
viel angebahnt worden ist. Dtc neue Milttärorgani.
fation ist gelungen und gibt für die Zukunft Mittel
zu weiterer Verbesserung der Truppen an die Hand.
An der Spitze deö zürcherischen MililärwefenS
überhaupt und dcr Jnfanterte im Befondern stehen

Männer, die wisscn werden, von denfelben Gebrauch

zu machen. Andersens darf man sich nicht verhehlen,

daß die Aufgabc der Zukunft keine leichte fein
wird. Wenn von den Truppcn mehr gefordert werden

muß als frühcr, fo ist cin Gleiches bei dcn einzelnen

Individuen von Scite der bürgerlichen Verhältnisse
der Fall. Alle Zweige der menschlichen Thätigkeit
nehmen mehr und mchr die ganze Kraft dcr Individuen

in Anspruch und der militärifche Geist ist nur
zu oft in Gefahr, den gebietertfchcn Forderungen
deS täglichen Lebenö weichen zu müssen. Diefen
Schwierigkeiten gegenüber gibt auch die beste Form
kein Mittel, ste können nur gehoben werden durch
die Ueberzeugung, daß eine gute und starke Armee

für die Wohlfahrt deö Vaterlandes unumgänglich
nothwendig ist, daß es stch bei Erfüllung der Dienstpflicht

um eine ernste und heilige Sache handele.
Diefe Ueberzeugung im ganzen Volke zu erhalten
und ncu zu pflanzen, wo cö nöthig ist, mögc ferner
das vereinte Streben der Behörden, der Offiziere
und allen Freunden des Vaterlandes fein.

Zürich im Juli I866. K. B.

Vom Jahrgang 1833 der Schweizerischen

Militärzeitung
ift eine kleine Anzahl completirt worden, und können

gebundene Eremplare derselben (mit Titel und General-

Register) durch jede Buchhandlung bezogen werden.

Neu eintretenden Abonnenten für den Jahrgang 1856

werden die bis jetzt erschienenen 14 Nummern sranco

nachgeliefert.
Grpedition der Schweiz. Militärzeitung.
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